
Nochmals ‚Soll der Priester eın frommer VIKTOR STEININGER, Auflösbarkeit unauflös-
licher Ehen, Verlag Styrıa, Graz 1968Mann se1n?«
Für die Pastoral bedeuten die nach unglück-

Dem Diskussionsbeitrag VO]  3 Hermann- Josef licher, ber gültiger Ehe Geschiedenen und Wıe-
Lauter OFM Heft 6/1968) 1St 1n seinen Grund- derverheirateten, deren QULES Familienleben VO  -
gedanken sicher zuzustimmen. Doch 1St auf ıne der Kirche als rechts- und sinnwidrig angesehenwichtige Nuancıerung hinzuweisen, damit wird, eın ımmer häufigeres und brennenderes
nıcht mifßverstanden WIrd. Problem Es 1St eshalb begrüßen, da{iß dieses

Bu: einen ersten Diskussionsbeitrag diesemSicherlich kann INAall dem Wort Frömmigkeit
miıt echt den Innn geben VO  3 vexistentieller »heißen Eisen« bringen will

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildetGlaube<‚ oder, dem Volksempfinden näher 1e- die Frage Warum löst der Tod das and dergend, ‚gelebter Glaube«<. Aber sind»>Übungen der he? Für den Christen bedeutet doch der TodFrömmigkeit« wirklich notwendig eın Versuch
des Menschen, selbständig >Von nach nıcht radikales Ende, sondern Vollendung des
oben« streben? Lebens. Der Verfasser rklärt diese kirchenrecht-

ıche Bestimmung als ıne Konzesssion die
menschliche Endlichkeit, »deren WirksamkeitDer Mystiker un: Menschenkenner Ignatıus

weıß AaUuUsS$S eigener Ertfahrung, daß jene Gebets- auf den Rechtsbereich beschränkt bleibt und
haltung, VO  —; welcher Lauter spricht, keinem den Beteiligten nıcht die Verantwortung für die

Entscheidung abnimmt, ob die 1LCUEC Ehe 1mM kon-in den Schofß geworten wırd. Darum läßt den
Exerziıtanten VOor den Betrachtungen be- kreten Fall sittlich gerechtfertigt 1St« (a.a.Q0. 48)
stimmte Gnaden bitten. Er weiß ber wieder- Hs WIr! der Tatsache Rechnung9 da{fß

AUS eigener Erfahrung und wohl auch AUS der Mensch nıcht einfach schon yfertig« ISt, soON-
ern eigener Verantwortung erst nochse1iner Seelenführung, da{fß diese Krücken

geistlichen Leben MIt der eıit überflüssig WEeT- >werden« mudß, W 4s aufgrund der ıhn er-

den, da{flß die Haltung, Ww1e der Vertasser des Berufung bereits {1St<. FEıne rechtliche
erwähnten Beıtrags s1e childert, das eigentliche Regelung MUuU: mIit der Möglichkeit eines Aus-

einanderklaftens Von gesetzlicher Norm undIdeal ISt, dafß 1mM Glauben erprobte Männer 1n
moralischer Wirklichkeit rechnen.dieser Haltung en sollen. Darum schliefßt

tast alle seıne Briefe mit dem Wunsch, INnan Aus der kirchlichen Praxıs der Befreiung VO:

mOöge den Willen Gottes jerspüuren« un!: sıch Stand der Ehelosigkeıit, des Privilegium Pau-
nach diesem In seiınem Leben richten. liınum un Petrinum, AUuUs der Tatsache, daß die

sakramentale Zeichenhaftigkeit der gescheiter-
Es alßt sıch wohl eintach nıcht übersehen 1ın ten Ehe de tacto weıitgehend un: die
einer unzeitgemäßen Art VO  3 Supranaturalis- eigentliche Unauflöslichkeit der Ehe nıcht ST
1INUS daß auch die Glaubensexistenz mensch- durch die Taute ewiırkt wird, sondern natur-
lıch-psychologische Voraussetzungen hat, da{fß ıche Voraussetzungen hat un Aaus der Erfah-
INa  } sich nıcht miıt einem Sprung über die >ka- run:  5  4 der Personen, die einander 1n echter Liebe
tegorale« 1n die y»transzendentale« Frömmigkeıt begegnen, obwohl re Ehe kirchenrechtlich
versetizen kann. Im Begınn un ımmer wıeder schwer verpönt Ist, sollte diskutabel se1nN, das
braucht darum auch der heutige Priester das Eheband vollzogener hen für den Rechtsbereich
‚tormale Gebet«, die ausdrückliche Betrachtung ausnahmsweise lösen. Dazu können Gründe
(dıe ‚lectio SACTA< des Benedikt), die Rück- angeführt werden, die ftür die Beteiligten eın

Ahnliches Gewicht en können WI1e der recht-schau auf das eıgene Tun, auf den Tag 1m
Licht des Glaubens, sehen, ob wirk- ıche Ehelösungsgrund des Todes
IN den Glauben gelebt hat. Denn Reden VO  - Doch leiben tür den Seelsorger immer wieder
Steter Gottverbundenheit und ‚Gelassenheit« unvermeıdlich, ın denen das Kirchenrecht
ann auch ZUr y»trommen« Ilusion werden. Ge- MmMI1t der >menschlichen Wıirklichkeit« nıcht über-
rade olch nüchternes Tun ber macht S1' MIt einstiımmt. Menschen, die diesem Zwie-
der e1it mehr und mehr überflüssig, WEn der spalt leiden, haben eın Anrecht aut verständnıiıs-
Christ (der Prıiester) ın jeder Sıtuation .‚Ott volle seelsorgliche Hılfe. Dazu gyehört nıcht NUr,
iindet 1m ıcht Christiı ınne wird, ob 1MmM daß INa  - sS$1e nıcht W1e Verftemte behandelt, SON-
Sınne Gottes andelt Wer ber die Bedroht- dern A, auch, da{ß iNd'  - ıhnen »ıhre Sıtuation
heit jeder Glaubensexistenz weiß, wırd nıe für und den möglichen Zwiespalt zwiıischen Norm
sıch dekretieren, habe jetzt das kategorıiale un: verbindlichem Gewissen einsichtig macht,Beten endgültig hinter sıch. iıhnen überhaupt die Achtung entgegenbringt,

Max AaSst S J, Fribourg die en gebührt, und versucht, en Anteıl
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eigenen Vertrauen Gottes umfassende, al- und W ads Aussagematerı1al ISt. Schließlich MUS-
les überwindende Liebe zukommen lassen« sCcC„u s1e aktualisiert werden: die Sıtuation der
(a.a.Q0. 177) Kranken, die Jesus kamen, 1St auch weıthin
Dazu gehört auch, da{fß ıhnen der Zugang den die Siıtuation der Menschen heute. Jesu heıilen-
Sakramenten nıcht unnöt1g erschwert wird. des, rettendes un: vergebendes VWort mu{fß in

Ose: Temmel heutiger, Jebensmächtiger Sprache verkündet
werden. Absı  1eisen! wird vier markanten
Beispielen geze1igt, wıe Wunderberichte 1n der
Predigt behandelt werden können. WertvolleFULLER, Die Wunrnder Jesu ın Exegese UN

Verkündigung (Theologische Perspektiven 4), Hınführungen einem Problembewulfsitsein des
Patmos-Verlag, Düsseldorf 1967 Wunderglaubens en sıch 1mM Orwort un!

1mM Nachwort des Übersetzers das Buch heißt
1m englischen Originaltitel Interpreting the Mı1ı-Die Wunder Jesu gehören den unbewältig-

ten Problemen unNserer christlichen Vergangen- yracles London Wer immer 1n die Sıtua-
heit. Nırgend O: WITF:| das heute eutlich tıon kommt, die Wcunder Jesu 1n Katechese,

Predigt und Glaubensgespräch interpretierenals 1n der kirchlichen Verkündigung. Immer
mussen, sollte er die literarischen und eolo-ınehr Menschen stehen diese Wcunder der Bot-

chaft Jesu 1M Weg; INan empfindet S1e als trom- gischen Hintergründe der biblischen Wunder-
me Märchen und überhört dabei, W as Jesus woll- berichte SENAUECSTENS informiert se1ın, wenn

vO,; W 4s te un! wof:  ur  e starb. Der Mensch ders Jesu Botschaft Wort kommen oll
Anton Grabner-Haiderder technıschen Welrt 1St, mMIt wenıgen Ausnah-

INCIL, nıcht mehr wundergläubig, Sanz ZU Un-
terschied VO]! antıken Menschen. Mulifß einer —-
erst wundergläubig werden, die Botschaft
Jesu verstehen können? Dıie Frage, die sich
der kirchlichen Verkündigung tellt, 1ISt: W as
vrollen die bıblischen Wundererzählungen er
-OTtTt oder ber Jesus sagen? Wıe kann Man, W as
S1e N, 1n heutiger Sprache weitergeben? Das
Werk VON Fuller wıiıll dazu beitragen, Leonhard Weber, Dr. theol., geb 1912 1951dieses Problem schrittweise bewältigen. bis 1966 Protessor für Moral- un! Pastoraltheo-Der Vertfasser geht ZUEerSt einmal dem genuın logie 1n Solothurn, se1t 1966 Ordinarius tfürbiblischen Wunderbegriff nach, beleuchtet
kurz die bıblischen Ausdrücke für » Wunder« Pastoraltheologie und Katechetik der Uni-

versıtät München. Veröftentlichte ü Myste-Uun! stellt fest, da{fß die kein eigenes yY1um MASNUM. , Ehenot Ehegnade. Mitheraus-Wort tür ıhre Wunder hat. Sıe entlehnt diese
Worte ıhrer Umwelt. Dann werden Beispiele veber des Handbuchs für Pastoraltheologie und
VO:  - Wundererzählungen außerhalb der ıbel Der Seelsorger.
angeführt, die Parallelen und Abweı- Günter Bıemer, geb 1929 Studium der 110-
chungen VO  3 den biblischen Wunderberichten sophie und Theologie den Universitäten Frei-

zeıgen. In den Evangelien werden reı burg, Birmingham und Tübingen. e1t 1966 Or-
Gruppen VO:  =) Wunderberichten klar voneınan- dinarius für Praktische Theologie 1n Tübingen.der geschieden: Heilungswunder, Däimonenaus- Veröftentlichte U, Die Berufung des Kate-
treibungen un!: Naturwunder. FEıne wichtige cheten (Aktuelle chriften ZUr Religionspädago-Frage lautet: W ıe interpretiert Jesus seine Wun-
der? Die neutestamentlichen Wunder tellen

yik 2) Überlieferung UN Offenbarung. Dıie
Lehre V“O:  x der Iradıtion nach John Henryeıinen zeıtbedingten Anruf ZU Glauben Je- Newman; Edilbert Menne un seın Beitrag ZUuUT

SubS dar. Wıiıe werden die Wunder 1n der Ur- Pastoraltheologie.
kirche gedeutet? Dieser Frage wiırd MIt exakter
formgeschichtlicher Methode nachgegangen; es Dr Gregor Sıefer, geb 1928 Studium der Ger-
wird ZUersStit die Logienquelle efragt, dann wırd manıstık, Philosophie, Soziologie und der Polıi-
das markiniısche Materijal gesammelt un: das tischen Wissenschaften. Assıstent Seminar tür
lukanische Sondergut erganzt. In einem eigenen Sozialwissenschaften der Universität Hamburg.
Abschnıitt WIr! die Deutung der Wunder 1n den Veröftentlichte Dıiıe Miıssıon der Arbeiter-
synoptischen Evangelien behandelt Für den priester sSOW1e Beiträge 1ın Sammelwerken und
kirchlichen Verkündiger VO]  5 besonderer Aktua- Lexika.
lıtät 1St das Schlußkapitel ber die heutige Ver-
kündigung der Wunder Jesu. Zuerst einmal dür- Dıie Redaktion sucht dringend einıge altere Eın-
ten die Wunder nıcht länger als Beweıise der zelhefte Diakonia:
Messıjanıtät Jesu verstanden werden. Wunder- Jahrgang 1966, Heft 4} Jahrgang 1967, Heft 1,
berichte mussen venerel]l aut iıhren sprachlichen Z 3, 5, Jahrgang 1968, Heft
Hintergrund hın efragt werden: muß klar Angebote bitte Matthias-Grünewald-Verlag,
gezeigt werden, W as ıhnen Aussageinhalt 65 Maıiınz, Posttach 3080
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